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vn .

Als man in der Stadt ankam , bemerkte Alberto , daß es

dämmerig wurde und daß es für die Spazierfahrt im Park
auch zu spät sei , und trotz aller Proteste de Neris gaben ihm
die Uhren und die Meinungen der Andern recht . Der Froh -
sinn hatte zu schäumen aufgehört , außer Beppo lag niemand
etwas daran .

Man empfahl sich, und Bianca , die wußte , daß ihr Mann
in den Klub wollte , um eine bestimmte Sorte Cigaretten zu
holen und die letzten Nachrichten von den Mailänder Neunen

zu erfahren , war herzensfroh bei dem Gedanken , in aller

Muße mit Elise plündern zu können . Wie viel heitere Dinge
hatte sie nicht zu erzählen ! Der herrliche Tag mit den ver¬

schiedenen komischen Zwischenfällen , die üppige Tafel im

Freien , die Tauben und der Ball ans dem Nasen ! . . . Sie

hatte sich herrlich unterhalten ! Und dann konnte man auch
alles verabreden über das Essen für Mary .

An der Thür des Klubs gab sie also gleich dem Kutscher
ElifeuS Adresse und dieser wendete die Pferde , hielt sie aber
bei halber Wendung plötzlich an . Erstaunt steckte Bianca den

Kopf aus dem Schlag . Ach Gott 1 Da war die Marquise
Flaminy im Wagen , zappelnd Ui- kd aufgeregt . Sie ließ
Bianca bitte », zu ihr zu konnne » , und als sie an ihrer Seite

saß . . . . was gab es da nicht alles au Neuigkeiten . Halb
Florenz hatte sie abgesucht , um Bianca zu sprechen ! Man

hatte nämlich ganz plötzlich beschlossen , ein allerliebstes Lust -
spiel , das im vorigen Herbst in der Villa Sassonuovo auf -
geführt worden war , noch einmal zu spielen . Damals war
es keine große Sache gewesen , aber heute , bei den vielen

Fremden , die jetzt in Florenz waren , müsse man alles neu
überlackieren : Rollen neu lernen , Proben halten und vor
allen Dingen sofort an die Toiletten denken . . . „ für Kostüme
a la Pompadour — da wirst Du süß drin aussehen " . . .
Damit schloß die Dame , als mit dem stichhaltigsten Argument !
Und in der That willigte Bianca ein , nach einigen kurzen
Einwänden .

Man müßte also sofort in mehrere Läden gehen , viele

Stoffe ansehen , vergleichen , lange nachdenken und überlegen ,
welcher wohl besser stimmt , welcher die Gesichtsfarbe , welcher
die blonden Haare vorteilhaft hervorhöbe .

Und die Zeit , dieser schlimmste aller Diebe , den es noch
nie gelungen ist hinter Schloß und Niegel zu setzen , stahl ihr
unterdessen eine Minute nach der andern , so daß Bianca keine ,
wirklich gar keine für Elise übrig blieben . Die junge Frau
bemerkte eS mit Betrübnis . Aber was konnte sie thuu ? Es
war ja nicht ihre Schuld .

„ Adieu . Auf morgen , zur Probe, " sagte die Marquise
beim Abschied . „ Denke dran , wir frühstücken um 12 Uhr . "

Als Alberto sah , daß seine Frau um 10 Minuten zu spät
zu Tisch kam . legte er , bei dem Gedanke « , daß diese 10 Mi -
nuten das Essen verderben würden , sein Gesicht in bitterböse
Falten ; als er dann aber die wichtige Ursache dieser Per -

fchiebnng erfuhr , die nicht , wie er geargwohnt hatte , mit den
Sentimentalitäten gegen Elise zusammenhing , wurde seine
Stirn sofort wieder hell ; und gut gelaunt und vergnügt , gab
er zu allem seine Zustimmung .

VIII .

Hellblauer Atlas , Spitzen , Federn ? Die kleinen Händchen
mit den Grübchen sind den ganzen Tag über in diesem
Meere weiblicher Eitelkeiten begraben . Neben Bianca sitzt
wie eine Maschine die Jungfer , schiveigsam , gehorsam , bald

nähend , bald zuschneidend . Nach langem tiefen Nachdenken
— denn das sind wahrlich keine Dinge , die mau leicht nehmen
kann — war beschlossen worden , das berühmte Kostüm zu
Hause zu machen . Die Aesthctik für den weiblichen Haus -
gebrauch ist in Biancas Hause , wie in so vielen anderen , der

Hauptgegenstand aller Studien , das einzige vielleicht , daS

man gründlich und gewissenhaft trieb ; diesem Umstände war
es auch zu danken , daß der wichtige Entschluß eine der Ge -

legenheit angemessene Ausführung finden konnte .

Trotz aller Geschäftigkeit überfällt Bianca von Zeit zu Zeit
die Erinnerung an die Freundin und an das Mittagbrot ,
das an Mary geschickt werden sollte , aber sie schiebt ihn bei -

feite : das besorge ich später ; vor halb zwölf fahre ich doch
nicht . Erst das Notwendige — das hieß , erst das Kleid .

Während sie mit den schlanken Fingern die Seide auf -
raffte , spann sie ihre Gedanken fort : Es thut mir leid . . .
nein , hier fällt es noch nicht gut . . . daß ich gestern nicht zu

'

Elise konnte . Heute finde ich sicher keine Zeit . . . hier muß
Besatz hin . . . in diesen Tagen hat man ja keinen Augen -
blick Ruhe . Es thut mir leid , wirklich sehr leid . . . . Sie
war auch fest überzeugt , daß es ihr Ernst sei mit diesem
Bedauern . Bianca war ein treuer , anhanglicher Mensch , und

so hatte sie aufrichtig gewünscht . Elise . zu sehen , als sie sich
aber durch das Picknick , durch den Ball usw . — von denen

sich auszuschließen ihr als ein Ding der Unmöglichkeit erschien —

ganz außer stände gesehen hatte , den beabsichtigten Besuch zu
machen , hatte sie sich im Grunde fast erleichtert gefühlt , als

habe mau ihr eine Last abgenommen . In dem trübseligen ,
weißgrauen Zimmerchen war alles so traurig , so hoffmmgs -
los und ein bißchen frische Lust , ein bißchen Frohsinn frischt
Blut und Nerven auf .

Als kurze Zeit nachher Bianca vor dem großen Spiegel
das neue Kleid anprobierte , klopftö der Diener und fragte ,
ob er wie immer den beaftea - bringen sollte . „ Nein, " rief
sie durch die , Thür , „ ich sage Dir später, , was Du bringen
sollst . "

Sie wollte genaue
'

Anweisungen geben und alles so
schicken , daß . es weder kalt noch trocken ankam ; aber äugen -

blicklich kannte sie nicht .
„ Sieh her, " fuhr sie zur Jungfer gewendet fort , „ die

kleine Falte an der linken Schulter ist immer noch nicht ganz
weg . "

Diese böse Falte war eine wahre Angst und Sorge !
Natürlich — man denke doch , wie sich ein solcher Kimstfehler
auf dem wohlgeformten Nucken der Gräfin ausgenommen
hätte .

Wieder klopfte der Dimer , diesmal wegen eines Tele -

gramms . Bianca wunderte sich darüber : wer konnte ihr
etwas so Dringendes zu sagen haben ? Sie erbrach das Tele -

gramm und las : Um Zeit zu gewinnen Frühstück früher . Bitte

elf Uhr hier sein . Klaminy .
„ Großer Gott ! " rief Bianca , „ bei Flaminys ist man so

pünktlich , und der Briefträger hat natürlich wieder die Depesche
zu spät besorgt . Wie soll ich nur zur Zeit kommen ? " Und

eilig bestellte sie den Wagen , ließ ihren Mann benachrichtigen .
Sie kam gewiß zu spät ! Und wie es in solchen Fällen immer

geht , wurde ihr da ? ' Kleid schief zugeknöpft , so daß man es

wieder ganz aufknöpfen mußte . Und die Hutnadel ? Und

Alberto , der nicht kam . . . Jetzt kamen sie sicher nicht mehr
zur Zeit !

Sie kamen auch wirklich etwas zu spät . Man wechselte
die üblichen Entschuldigungen , die üblichen Redensarten und

gleich erscholl das : „ es ist angerichtet I " des Dieners , so schnell ,
daß es dm armen Verspäteten gleichsam wie eine Ohr -
feige war .

Kaum halte man das Frühstück beendet , so kamen die

anderen und es ging an die Arbeit . Man improvisiert eine

Art Bühne , jedem wird sein Platz angewiesen - die einen

haben ihre Rollen in der Hand und suchen ihr Gedächtnis
aufzuftischm ; andere sind ihrer Sache sicherer oder leicht -

fertiger , und wollen ohne weiteres das Spiel beginnen . Es

sind alles Menschen , die sich seit früher Jugend gekannt oder

doch mit einander verkehrt haben — kennen ist doch etwas

anderes — , und zwischen denen ein vergnügtes Sichaehcn -
lassen , ein Firnis von Herzlichkeit herrscht , der den Verkehr
frei und angenehm macht . Bianca kann ihre Nolle besser
als die meisten , sicher besser als Beppo , der sich'
mit Improvisationen helfen will ; sie ist froh darüber

und strahlt wie eine Rose in der Sonne . Aber plötzlich ,
gerade während sie lächelnd Beppo de Neri mit einer tiefen

Verbeugung bedenkt , fällt ihr ein , daß sie in der Eile nichts

für Elise angeordnet hat , und diese Entdeckung schnürt ihr



i ) rt3 Hcrz zusniiimen . Nicht einmal die Bonillon würde ihr
gebracht werden . Wie leid ihr daS that ! Diesmal ist ihr
Bedauern aufrichtig und nimmt sie ganz gefangen , so daß

auch die sympathische und vergnügte Gesellschaft , in der sie

sich befindet , sie nicht befreien , ihr nicht helfen kann . Slöimte

sie wenigstens Elise schreiben nnd ihr alles erklären . . . .
Aber unter welchem Vorwandc sollte sie die Probe unter -

brechen ? Die Wahrheit andeuten ! DaS ging nicht , das

hieße sich zum Gespött inachen . Und wie hätte sie den Brief
schicken sollen ? Das war die größte Schwierigkeit . An

Dienern war kein Biangel , es waren solche in Livree mit

kurzen Hosen , in Frack und weißer Halsbinde , aber wie konnte

sie es wagen , um einen zu bitten ? Bei dem ewigen Kommen

und Gehen der Gäste hatten sie alle Hände voll zu thun , den

einen anzumelden , den anderen herein zu begleiten , Mäntel

unizugeben und Hüte zu reichen .
Das schöne verfinsterte Gesicht Biancas verfinsterte auch

Beppo de Neri , der , wie viele Männer — und auch Frauen —

sich für die veräiiderte Laune verantwortlich machte und sich

unzufriedrw fragte , worin er wohl gefehlt habe . Allmählich ,
ohne daß man recht wußte . wie und warum , wurden alle

von diesem Ucbcl angesteckt , ein leichter Schatten schlechter
Laune lagerte sich über die ganze Gesellschaft . Aber trotzdem

fuhren sie fort , ihre Rollen herzusagen , sich anzulächeln nnd

gegen einander zu verneigen ; sie fuhren fort , bis die Lampen
an Stelle des Tageslichts traten , bis die Komödie die Ueber -

hand gewann über die Wirklichkeit und jeder alles andere vcr -

gaß und zur guten Laune zurückkehrte . Es lvar auch wirklich
gut sein in dem warmen . durch Centralheizung er -

wärmten Salon , in dem ein Kaminfcuer prasselte , um das

Auge zu erfreuen , während draußen in der kalten klarei « Luft
ein eisiger Nordwind lochte .

IX .

Aber der Nordwind , den man aus deü eleganten Räumen

sortwies , nahm anderwärts seine Rache . Ohl es fehlte nicht
an Kaminen , wo er freien Eintritt fand , >vo er die Wände

entlang Pfeifen , über die zerbrochenen Backsteine des Bodens

gleiten konnte ; es fehlte nicht an leichten , spärlichen Decken .

unter die er eindringen konnte auf der Suche nach mensch -
lichen Gliedern l

In dem grauweißen Zimmer , hoch oben im lebten Stock -

werk , fauchte er ohne Aufhören . Aus dem Hofe er -

scholl das Schwatzen der Frauen und das Klopfen der Wäsche
auf dem Waschbrett , ein eiliges Klopfen unterj dem Sporne
der Kälte ; man vernahm das laute Gackern der Hühner
den Abschiedsspektakel vor dem Schlafengehen . Triuniphierend
und freudig klang es , ihr „Kikeriki , gack , gack, gack " , ein un -

künstlerisches , aber lustiges Hallelnjah . Ein Hallclujah !

Warum ? fragte sich Elise unwillkürlich ; und ebenso unwill -

kürlich kam die Antwort : sie sind satt , sie haben gegessen —

und sie richtete die tiefliegenden , schnierzumränderten Augen
aus das abgezehrte , milchige Gesichtchen des Kindes .

Aber die Kleine lächelte : „ Hörst Du , Mutter , wie vcr -

gnügt die Hühner gackern ?' ' sagte sie mit ihrer schwachen
Stimme , „sie wissen , daß Fastnacht ist " . . . und dann nach

kurzem Atemholen , indem sie die Wolldecke enger an sich zog :
„ laß uns auch etwas singen , so werden wir auch warm werden .

Singe etwas , Mama . "

Singen ? Jedem anderen hätte sie geantwortet , das sei

unmöglich , aber angesichts des gebrechlichen Kindes , dessen
Leben nur an einem Faden hing , durfte nichts unmöglich sein .
Mit einer ganz schwachen Stimme zuerst , dann durch den Ton
der eigenen , einst so schönen und jetzt wohl schwachen , aber

doch reinen glockenhellen Stimme begann sie ein trauriges
Liebchen . Nein , nein ! solches Gewinsel wollte Mary nicht ,
und da sie das Repertoire ihrer Mutter kennt , wählt sie selbst .

„ Singe : . Wenn mir zu Füßen ' , singe : . Ich liebe die

Welle anr Abend ' " , — lauter Sachen , die heut ' kein Mensch
mehr kennt , die aber für Elise so viel Vergangenes vor die
Seele riefen . Mit welcher Inbrunst hatte sie nicht gesungen :
. Ich liebe die Welle am Abend ' bei den glänzenden Gesell -
schastcn im Hause des bekannten Florentiner Bankiers , Ivo sie
zum crstcnmalc Oskar gesehen hatte in der monotonen ,

farblosen Schar der jungen Leute , Oskar , so schön und vor
allem so ganz anders als die andern . Und dann ? Ach, wie
endlos lang und traurig war alles , was dann kam : Ein end -

loser Weg » ntcr der Last des Kreuzes . Sie selbst hatte es ja
nicht anders verdient : hatte doch ihre Mutter , ihre geliebte
Mutter sie beschworen , sich nicht an jenen Mann zu binden I

Wenn wenigstens Mary gesund geblieben wäre , wenn sie nicht

damals die schreckliche Influenza bekommen hätte und wenn
nuui nicht nachher , als sie so liötig Pflege und Schonung
brauchte , heimlich nachts hätte fliehen müssen , um Oskars
Gläubigern zu entgehen . . . Dann in derfrcmden oderdoch fremd -
gewordenen Stadt , wo sie keine Arbeit hatte und keine suchen¬
konnte . da die Kleine immer kränkelte , wo sie ganz von Oskar
abhing , der sich täglich mehr von ihnen loslöste . . . .

„ Mamachen , Du singst falsch, " sagte die Kleine kläglich .
„ und mir ist immer noch so kalt . . . "

Ach. diese Kälte ! Vor kurzer Zeit hatte sich Elise heimlich
den einzigen Unterrock , den sie hatte , ausgezogen , und ihn
zwischen den Shawl und das Stück Flanell gelegt , womit
das kranke Kind bedeckt war . Was nun thun ? Alles war
fort . Nicht nur die neue Bettdecke , die Bianca geschenkt hatte .
sogar die alte Tischdecke und der Fetzen Gardine vor dem
Fenster , alles für ein Glas Wein oder einen Schluck SchnapS .
Wenn Oskar ein wenig vom Trinken erhitzt war , so hätte er
sich selbst verkauft , um weiter trinken zu können .

Die Mutter fühlte ihre Denk - und Empfindungskraft
sich abstumpfen unter den beständigen Hammerschlägen der

Sorge , fühlte sich kraftlos und feige durch die moralische
und physische Ungesnudhcit des Lebens , das sie seit so langer
Zeit führte : Alltäglich kämpfen für etwas , das man täglich
braucht , für Essen und Kleidung , und täglich Mangel daran

haben , täglich das , was einem das kostbarste ist , die Ehre .
die heiligsten Gefühle niit Füßen getreten zu sehen . . . Aber

nach einigen Augenblicken kam ihr ein Gedanke ; sie stand mit
einem Ruck ans nnd beugte ihren Leib saust , ohne es zu de -
drücken , über das frierende Kind , i » der Hoffnung , ihm mit
dem eigenen Körper etwas Wärme einflößen zn könne » .

« Nein , nein J " rief Mary weinerlich , indem sie sie fort -
stieß . „ Du bist eiskalt , geh weg ! "

Elise , die seit 2- t Stunden nichts genossen hatte , in der

eisigen Lust des Zimmers , fühlte selbst, daß sie kalt war .
„ Mein Kind , mein einziges süßes Kind , was kann ich für

Dich thun " , stöhnte sie mit der ganzen Leidenschast ihres
Herzens ; sie kniete nieder neben dem Bette und küßte einmal
über das andere die kleine magere Hand .

Wer Elise in diesem Augenblicke gesehen hätte , so voll

glühender , hingebender Zärtlichkeit , hätte in ihr kaum die

hochausgerichtete , etwas steife Frau mit de » herben Zügen
erkannt . Es giebt Charaktere , die aus dem Leiden des Lebens
— den kleinen Bitternissen , die immer wiederkehren und das

Leben entblättern , wie der große Sturm , oder den furcht -
baren Enttäuschungen , unter denen alles erfriert — es giebt
Charaktere , die wie erstarrt aus ihnen hervorgehen und die
dann immer eine starre Eisschicht zeige », wenigstens an der

Oberfläche .
Auf die leidenschaftliche Frage der Mutter : „ Was kann

ich für Dich thun ? " antwortete die Kleine , schnell besänftigt
und resigniert , mit sanfter Stimme : „Nichts , Mütterchen »
nichts . "

„ Nichts ! " wiederholte die Mutter und setzte sich auf den
Bettrand . Aber eine kleine Hoffnung hatte sie im Grunde ihres
Herzens noch . Die Bouillon war heute noch nicht gebracht
worden , gewiß würde Bianca sie selbst bringen nnd gleich -
zeitig auch einen Bissen gutes Essen für Mary , die dann auch
warm werden würde . Es fing erst an zu dämmern , es war
immer noch Zeit . Oft kam ja Bianca nach der Tafel im

Park . Ihr Anblick allein , ihre LebenSfülle und Eleganz
brachten die Kleine zum Lächeln , thateu ihr wohl . Manchmal
hatte Elise , trotz aller Weitherzigkeit der Mutterliebe , ein

vorübergehendes Herzweh gefühlt : warum kann ich ihr nicht
dieselbe Freude geben ? Aber heute dachte sie nur : wenn

doch Bianca käme ! . . .
Es schlug halb sieben — niemand ! Sieben Uhr — nie¬

mand . Elise war zu Mut , als söge man ihr das Leben aus

lFortsctzung folgt . )

SonukÄgsplolUdeLei «
Vcim Blättern in einem jüngst erschienene » dicken Buch , da8 die

Eiitwicklnilg der deutschen Lrtteratür im 19. Jahrhundert darstellt ,
bemerkten lvir eine erschreckende Unterlassungssünde . Diese Schlutz -
betrachtnng war ohne Schknhpuntt . Das Meisterwerk der Fabulier -
kiinst , das gerade noch vor dem Untergang des Jahrhunderts
leuchtend aufgegangen ist , die erlesenste Schöpfung germanischer
Phantasickraft ist init keinem Worte erwähnt worden . Und doch
hätte schon allein das Geschäft der Quellenforschung , i » der
die modernen Litterarhistorikcr ihre höchste Ausgabe und

reichste Befriedigung jehcn , die Erörtcruiig dieses Wertes �



gebieicrifch fovbcmi „uisien ; denn es ist feilt fruchtbareres Gelände

für solche Beniühnnge » zu deuten , als daS Heldenepos vom Arbeits -

loilligen , das auch unter dem Namen der Posadoivsky - Grunertschen

Deutschrist zur Zuchthausvorlage - im Volte bekannt und believi ist

Zum ersteumale hat in diesem socialen Gedicht die Poesie des Aborts

amtliche Würdigung gesundem Kann man sich eine schönere , den

Ccharssiml mehr ansprechende Aufgabe für junge Germanisten denken .
als die Verfasser dieser meist anonym veröffentlichten tiefinnerlichen

Schöpfungen durch Stilprüfnng zu ennittelu und damit den Namen -

lose » und llubekannten , deren Bedeutung erst durch die knnst -

verständige Regierung entdeetl Ivorden ist . zu Professortiteln und

Schillerpreisen zu verhelfen ? . �
Aber noch in einer anderen Richtung verdient die Denkschrift

für die tütleraturforicher die höchste Aufmerksamkeit . Die ganze
künstlerische Produktion des nächsten Jahrhunderts würde wissen -

schaftlich unverständlich bleiben , wenn man nicht die ebenso tief - wie

weitgreifenden Anregungen würdigt , die das Wert allbefruchtend

ausgeübt hat . Ja . die vielleicht schönste und großartigste kitterarische
Revolution des 19. Jahrhunderts , eine beumuderinigswürdige Umkehr
ans Nacht zum Licht , steht in nnnnttelbarem Zujaininenhang mit

dem hohen Liebe von den Arbeitswilligen .
Ei » Münchener Verleger war durch die Denkschrift zur Zucht -

Hausvorlage angeregt worden , die edle Gestalt eines Arbeitswillige »
zum Helden eines Romanes zu machen » nd so ans dem Wege der

Eolporiage die erhabenen Idee » des Grase » Posadowsky in den

ioiderspänftigen Köpfen der Arbeiter zur Anerkeiunuig zu bringen .
Und eS begann zn erscheinen in blutroten Groschenheften „ Der
Streikbrecher . Soeialer Roma » ans der Gegenwart von Oskar
Linden . " Das grelle Titelbild zeigte zwei aufrecht stehende und
einen am Boden liegenden Arbeiter , sowie eine Lokomotive , und

jedes i » der Märchenstinunung der Denkschrist gereifte Gemüt
mußte das Bild dahüi deuten , daß die beiden Äufrechten , zwei
vnchlose Sireilbrüder und Terroristen , beabsichtigte », den groß -
herzigen » nd edelmütige » LtrbeilSwilligen vor die Lokomotive zu
werfen .

Der Roman , n » feinsten Oestreicher - Dentsch hingezaubert , schien
zu halten , Ivas das Titelbild versprach . Er ivar eine Verherrlichung
deS patriarchalischen Regiuieiits . der Versöhnung von Kapital und
Arbeit , » nd man durste mit froher Spannung erwarten , daß am
Schluß , »ach ungezählte » Verbrechen und haarsträubende » Greueln ,
unter dem Segen der Gesetz geioordenen Zuchthausvorlage sich in

bengalischer Beleuchtung der stets arbeitsioillige Streikbrecher zur
Belohnung für seine gute Gesiiinmig mit der bildschönen , tilgend -
haften und herzvollen Tochter des lluterNehmers vermählen würde ,
um . in einem letzten rofeiifarbeiien Ausblick , als glücklicher Vater einer
neuen Generation von Arbeitswilligen , die infolge der Zuchthaus -
Vorlage durch keine terroristischen Schandthaten niehr bedrängt
werden , in ahnender Berheißnng zu erscheinen .

Indessen es kam anders . Fünf Hefte dieses zeitgemäßen RomaiiS
waren erschienen , schon hob sich die herrliche Gestalt des Streik -
brechers in rührender , überivöltigender Seelengröße von dem Hinter -
gründe grauenhafter Streikteufeleien immer gewaltiger ab — da
versiegte plötzlich der Strom des Kunstwerks . Eine jener elenden
Kleinigkeiten , wie sie so oft die stolzesten Pläne der Menschen jäh -
lings knicken , halte sich dem llnteruehme » entgegengestellt . Es ist
bitter zu sagen , aber es muß ausgesprochen lverden : Die weitere
Verarbeitung der Deutschrist als Hintertreppenrouian scheiterte an
dem jämmerlichen Umstand , daß kein Geschäft mit der Meister -
schöpfung zu machen war . Nach fünf Heften wollte niemand mehr
die Zuchthausvorlage in Lieferungen lesen .

Da entschloß sich der Verleger zu einer That , die in der Ge -
schichte für alle Zeiten als ein Vorbild menschlicher Besserungsfähig -
feit fortleben wird . Er nahm sich einen neuen Dichter oder gab
doch seinem alten einen neuen Namen , und nun erschien abermals
das erste Heft eines epochemachenden Dichtwerks . Der Umschlag
hatte noch dieselbe Röte und dieselbe Zeichnuug , aber über den zwei
stehende », dem einen liegenden Arbeiter und der fahrenden Lokomotive
stand jetzt ein gründlich bekehrter Titel : „ Streikbruch ! " oder
der Sieg der Arbeit . Soeialistischer Roman ans der Gegenivart von
Rolf Eichenroth . Wer jetzt einen Blick in den Roman Ivarf , der
entdeckte zwar denselben Stil , dieselben Verbrechen , dasselbe Maß
von Leidenschaft , Liebe und Tugend , aber die Tendenz hatte sich in
das Gegenteil geivendet , und die frühere Titelzeichnnng hatte eine »
neuen Sinn erhalten . Die beiden aufrechten Arbeiter sind nun
augenscheinlich zivei Streikbrecher und Kapitalspitzel , die den
schnöden Plan — natürlich vergeblich ! — auszuführen suchen , den
tapferen Arbeiterführer , der am Boden liegt , auf Geheiß des
Fabrikanten vor die Lokomotive zu werfen . Nicht mehr wird
in diesen umgedrehten Poesielieferuugen Posadowskys Werk verklärt ,
sondern der Verleger und der Verfasser sind mit einem kühnen
Sprung in das soeialistische Lager gesprungen , freilich in ein fabel -
soeialistisches Lager , wo alle Unternehmer zum mindesten als drei -
fache Muttermörder , berufsmäßige Mädchenschänder und fortgesetzte
Meiueidsleister erscheinen , und loo die arbeitswilligen Streikbrecher
scheusälige , von der Hölle selbst erzeugte Kreaturen sind .

Die Niederlage , die unserer Regierung in der ersten Lesung der
Zuchthausvorlage vor dem Reichstag zugesügt lvard . scheint gering -
fügig und leicht zu verschmerzen i », Vergleich zu dieser ' Flucht
der Kunst und des Geschäfts von den Streikbrechern zu den Streik -
brüdern . Posadowskys Weisheit rentiert nicht , sie vermag nicht , die
fünfte Lieferung z » überlebe ». Und ein kluger Man » rctiet sich von

der ZuchthauSvorlage , so schnell er kann , zu der Koalitiousfreiheii .
Die Litteratur der Eolportagehefte glaubt mehr mit Bebel als mit
Stumm zn verdienen . Die Zuchthansvorlage ist vollends gerichtet ,
seitdem sie sogar den Kredit bei den Verleger » von Volkspoesie der
ScharfrichterKrauts - Richtniig verloren . Es läßt sich kaum vorstellen , daß
der Graf Posadowsky und seine Helseruuter dem zerschinetteruden Eindruck
dieser litterarische » Revolution bei der bevorstehenden zweiten Be -

ratung der ZuchthauSvorlage es noch wagen werden , ihr Geschöpf
anzuerkennen . Sollten sie nicht so viel Einsicht besitzen , wie unser
Müuchener Verleger und im kritischen Augenblick umkehren ?

Man sucht seit langem nach einem starken Mann , der fähig
Iväre , den Staat ans den Wirren der Gegenivart mit sicherer Hand
herauszuführen . Der Maun ist gefunden . Wer iväre so geeignet
für diesen Posten als der Verleger des toten Streikbrecher - und

wiedergeborenen Streikbruch - Romans ! Dieser Mensch hat die geniale
Witterüng für die Geschäftslage der Zeit , er weiß , wann es geraten
ist . einznlenke », und er besitzt die Entschlossenheit , zur rechten Stunde
mit der fünften Lieferung abzubrechen und revolutionär einen neuen
Strumpf anzufaiige ». Er ist der gerade Gegensatz unserer Samniel - ,
Versumpfungs - und Fortivurstelpolitiker .

Der Miiiiche . uer Verleger werde unser Reichskaiizler — und mit
dem einfachsten Mittel , ivürde er sofort dem �Jammer unserer Zu¬
stände ein Ende machen , den Widerspruch zwischen BollSwille » und

Regiernngsnieinniig mit einem Schlage lösen ! Er Ivürde mit einigen
redaktionellen Aeuderungen alle die kulturfeindlichen Gesetze in ihr
Gegenteil umschreiben

'
lassen , ans der Ziichihausvorlage einen

Streilschutz - Entwurf , aus dem Flottenpla » ein Abrüstnugsprojekt
gestalten .

Unsere heutigen Leute an der Spitze aber werden leider nicht schon
bei der finisten Lieferung vernünftig . Sie geben »och die sechste , .
die hundertste , die tausendste heraus , obwohl niemand die Geschichte
mag , und sie werden nicht eher umkehren , als bis der Betrieb im
Bankrott zwaugslveise eingestellt ivird . — J o «p

Kleines Feuillekott .
Tie Wohlthäteri » . „ Na Hahneken . so eilig ? Wohin

denn ? "
Die Angerufene fuhr zusammen und hemmte unwillkürlich den

Schritt . Sie Ivar eil » kleines verhutzeltes Weibchen , alt und gebückt
und mit einem Zug stillen Grams um den welken Mund : „ Zur
Stibbecke " , — und dann nach einem tiefen Atemholen , als koste ihr
das , was sie sagen wollte , eine gewisse Ueberwindung : „ Ich . . .
ich habe de Hausreinignng jekriegt . . . da . . . in de Villa . Aber
nn wer ' ch man loosen . " Mit einem kurzen Gruß eilte sie weiter .

Die beiden Frauen sahen ihr nach , die Aeltere schüttelte den

Kopf : „ Jott nee , die Hahneken . . . nee , ich sage . . . im ooch noch
dett Ilnjlück l "

„ IS denn ihr Mann » n wirklich blind ? "

„ Janz blind . . . sieht jarnischt mehr , sitzt bloß hintern Ofen
und dröselt vor sich hin . Jott nee , und wenn man so denkt : erst
Haus und Hof , un im muß se schauern jehn . "

„ Schulzens Jrundstück oben aii ' t Feld , dett war ihre auch ? Wie
kam ' » das eijentlich ? War ' n doch fleißige Leute . "

„Jott , ivie dett kommt , Bergern , wie sowat allens kommt . Erst
der Hagel und denn de Seuche , damals vor zwee Jahren . Vier

Kühe fielen ihnen an eene » Dag . Versichert waren se mch , un der
Mann iininer krank , na , un da haben se denn ' » Kopp verloren , un
et jing drunter und drüber . Aber daß dett nu ooch noch hat kommen

müssen mit seine Oogen 1 Bis jetzt hat er doch noch immer uff Arbeet

fahren können nach Berlin , nu sitzen se janz da und was wird ' s Ende
fein ? ' s Armenhaus . "

Sie schwiegen beide , eine Weile hörte man nichts als den Wind ,
der sausend durch die kahlen Bäume der Dorfstraße fuhr , dann

sagte die junge Frau : „ Bei Bauer Schnorr hat se jeftern um
Arbeet anjefragt — die Hahneken mein ' ich. Er hat se aber »ich
jeiiommen . "

„Jott , wer nimmt denn die überhaupt noch ? So ' ne olle Frau ,
die »ich mehr derbe znjreifen kann , dett is doch for unse Bauern
nischt . Bloß de Stibbecke » is natürlich wieder de Jutherzige im jiebt
ihr Arbeet . Ja . die Stibbecke is ' ne brave Frau . "

„ Is se ooch I Haben Se ' s jelesen ins Kreisblatt ? ' n Amts -
Vorsteher hat Se 60 Mark jeschickt for unse Annen nn zu det ncie
Kaiserdenkmal jiebt Se sojar 60 Dahler . "

„ Ja der Paster soll ooch gesagt haben : De Stibbecken iS ne
rechte Wohlthäterin for unser Dorf . Aber ihr Seliger war ja ooch
schon so. Und nu machen wir woll , dett wir an unse Arbeet
kommen . " . . .

Die Hahneke hatte unterdessen ihr Ziel erreicht : eine hübsche
zweistöckige Villa , die sich in ihrer modischen Eleganz von den
übrigen Dorfhäusern abhob . Vor der Hansthijr blieb sie stehen ,
als scheue sie sich doch noch einzutreten . Der Herbstwind , der vom
Felde herunterstihr , peitschte ihr die grauen Haarsträhnen ins Gesicht .
Sie schauerte zusammen , mit einem tiefen Seufzer drückte sie die
Thür auf und trat ein .

Die Familie ivar in der Küche beim Frühkaffee . An dem langen
Brettertisch , der sich quer durch den Raum zog , saßeii die Kinder und
kanten mit vollen Backe » : die Bäuerin stand am Herde » nd goß
noch dampfendes Walser in die blnnoeinniterte Kaffeekanne .



Sie lunr eine stroße robuste Perion , eigentlich schon mehr
Stndterm nI-3 Loudfrau , aber ihr Gesicht zeigte ausgeprägt den

märkisÄe » BauerUtypus . Als die Hahueke eintrat , hielt sie mit

ihrer Arbeit iimc j » Na Hahueke » , endlich ! . . . is schon jleich
achten . "

„ Ja . . . Za . . . Frau Stibbecko . . . enlschuldijen Se man ,
aber der kranke Mann . .

„ Ach ivat , erzählen Se »ich so ville , machen Se , daß Se an de
Arbeet kommen . "

Die alte Frau nahm da ? rote Wollcntuch vom Kopf , hängte es
an einen Nagel und wandte sich dem Scheuergerät in der Ecke zu :
„ Denn dcrf ick mir Ivoll hier den Schrubber nn den Schancrlappen
nehmen ? "

„ Was ? Schauerlappe » ? " Die Bäuerin fuhr herum . „ Meinen
Schrubber und meinen Schauerlappe » vor de Treppen , Ivo de Mieter
druff rninloofen ? Nee — haben Se sich den » »ich selber eenen mit -

jebracht ?"
„ Nee . � . nee , aber Frau . .
„ Na . denn rennen Se man schnell ruber zum Koofmann und

holen sich eenen . Se kennen ja denn immer allens hier lassen
de Woche über . .

„ Ja , aber dett . V I dett . 7 die alte Frau zitterte , „dett
kann ick doch nich — for die zwee Jroschen jedesmal ooch noch selber
Schrubber un Besen nn Schauerlappen . .

„ Dett können Se nich ? " Die Bäuerin stemmte die Anne in
die Seiten : „ Na , wissen Se wat , Hahneken , denn lassen Se man
de janze Arbeet schon sind . Wen » ick Ihnen jedesmal zwee Jroschen
for de drei Treppen jeben soll un noch Besen und allens dazu , denn
köimt ick mir ooch ' ne richtje Scheierfran nehmen , denn wird mir die

Sache zu deier . . . Ja . . . ja . . . ja , lassen Se man sind . . .
ick lasse dett denn lieber von meine jroße Dochter machen , denn ver -
dient sich die jede Woche dett Fiiufjroschenstick . Lassen Se man

schon sind . "

- -
k. Die Sprache der Boerc » . lieber die Entstehung des

„Afrikaausch " , des südafrikanischen Holländisch , daS von dein

europäischen Holländisch ganz wesentlich abweicht , veröffentlichte der

Holländer Hesseling soeben eine bemerkenswerte Schrift : „ Bijarage
tot de Geschiedenis der Nederlaudsche Taal in Zuid Afrika " . Man hat
früher die Entstehung dieser besonderen Sprache auf den Einfluß der

deutschen , französischen und britischen Ansiedler zurückzuführen gesucht .
Thatsächlich aber existierte das sogenannte „Kap- Holläudisch " als

gesprochene Sprache schon vor der britischen Okkupation .
Die Veränderung durch den Einfluß des Englischen
ist daher ausgeschlossen . Die Spuren der deutschen Sprache
sind im „ Afrikaausch " noch eher zu erkennen . Sie beschränken
sich aber auf eine größere Anzahl von Kraftwörtern , die wohl
größtenteils durch die zu einer Zeit sehr zahlreichen deutschen Sol -
baten im Dienste der Holländischen Ost - Indien - Gesellschaft in das
Vokabularium - des „ Kap - Holläudisch " hineingekommen sind. Auch
die Sprache der Eingeborenen , die Hotteutottensprache , war nicht von

wesentlichem Einfluß . Eins der interessantesten Dokumente für die

Entwicklung des afrikanischen Holländisch befindet sich in den Archiven
der Kap - Kolonie . Es ist ein Manifest des Etienne Barbier , aus
dem Jahre 1739 , dessen Sprache von jedem holländischen Dialekt dieser
Tage beträchtlich abweicht . Als Mitverfasser wird der Bnrgher
P. letshold genannt . Hesseling schreibt nun diese Modifikation der
holländischen Sprache in Siid - Afrika vor aNein dem Einfluß des

Malaisch - Portugiefischen zu , einer korrupten Form des Portugiesischen ,
die mit fremden Elementen , besonders der Sprache der unermüd -

lichen Seefahrer , der Malaien , vermischt war . Der Seernhin
Portugals war zwar längst vorüber , aber seine Spuren waren noch
darin zu erkennen , daß das Malaisch-Portugiesische die Sprache war ,
mit der sich alle Matrosen jeder Nationalität auf dem gaikzen
indischen Oeean verständigen konnten . Der rege Verkehr der

holländischen Schiffe auf dem Oeean , die am Kap auf ihre » Fahrten
nach Ceylon , Java und andern östlichen Besitzungen Station machten ,
konnte eine Vermischung der Sprachen leicht mit sich bringe ». Am

wesentlichsten aber war , daß die ans Indien nach Siid - Afrika
importieren Sklaven und Malaien das Malaisch - Portugiesische als

gemeinsame Sprache hatten . — •

Musik .

Die Fraueuemancipatio » in der Musik , speciell in der Kammer -
ynisik , schreitet rüstig vorwärts . In dieser Speeialität ist uns dieö
umso willkommener , als eben sie , die Kammermusik , noch immer
nicht so üppig gepflegt wird , wie es diese Gattung Musik schon ob
ihrer breiten Fülle von Material verdient , und wie andere Gattungen
thatsächlich gepflegt werden . Da leuchtete denn daS nenliche Konzert
des I » st r u in e n t a l - T r i o S der Damen Götz - Lehmann
sKlavier ) , Barkowska sViolinc ) und Metzdorff ( Cello ) aus
der obligaten Konzcrtflut ehrenvoll hervor , gehoben durch einen
guten Bestich und durch lebhaften Beifall . Schon das Pro -
gramin war wacker zusammengestellt : ein junger . Beethoven
( C - moll ) und ein Eduard Schutt ( ebenso ) ,

'
dazwischen

die mittlere der drei Violinsonaten Griegs . Also lauter
gute und zu zwei Dritteln klassisch führende Musik . Das
Trio E. Schutts ( geb . 185g , Dirigent des Akademischen Wagiier -
Vereins zu Wien ) ist jedenfalls in den letzten Jahren kein Nepcrtoirc -
ftück gewesen ; es gehört zu den sozusagen großenteils „ formalen "

I nnd stellenlveis langweiligen Kompositionen , ist aber sonst ein ehren -
| wertes Werk und im Scherzo sogar hervorragend . Griegs Violin -

sonaten verdienen ganz besondere Beachtung : sie zeigen den Meister
der unvergleichlichen wohlklingenden Harmonienfolgen in seiner
vollen Pracht und sind überaus dankbar . Gut gewählt waren diese
drei Stücke auch insofern , als keines jene gewaltige Größe besitzt ,
die weiblichen Spielern eben doch am fernsteii liegt ; im übrigen be -
währten sich die Kümstlermneii sehr gut und werden sich wohl bald
auch präciser mid feiner „einspielen " . Vor allem ragte , gerade
wie neulich beim Chaplin - Trio , die Geigerin hervor ; die Klavier -
fpielerin ivar trotz aller Gewandtheit schon beim Beethoven
nicht recht warin nnd ctlvas pomadig und reichte an
den Grieg doch snicht ganz Hera ». Sonst kam bei diesem
im ganzen das Graziös - Geheimnisvolle besser als das Leidenschaft -
liche , Bacchantische heraus . Auch beim Schutt konnte . Ivo die
Koniposition ein stärkeres Loslegen verdient (z. B. im Thema des
1. Satzes und in der Rückkehr zum Thema ) noch ein übriges getha »
werde » . — Die mitwirkende Säugerin Ada Osann verfügt über
eine schöne , aber etwas ungleich klingende Stimine , die »anicntlich
in der Mitte iveniger entwickelt ist als in der Höhe und dort fast
heiser klingt . Programm samt Zugabe : Richard Strauß , also der noch
am meisteii gepflegte specifisch moderne iiiusikalische Lyriker .

Wenn doch die jener Trio - Gcscllschaft eigene Ilebereinstimmuug
von Wollen nnd Kömien auch sonst überall zu finden ivärc I Herr
R e i Ii h o l d Kurth hat uns mit seinein gciitischteii Chor in ciiiem
reichhaltigen Konzert mit einem gewissenhaft tcxtiertcir Programm
viel historisch Interessantes mid außerdem eine eigene Psalm -
kompositioii vorgeführt , ein einfach schlichtes Werk von guter Dckla -
mation nnd nicht ebei » bedeutender Thematik . Sein Chor ist , wie
solche Bercinigungen mcistcns sind , gut eiiigepankt , die hohen Stimmen
»»schön , hier fast schreiend . Bon seinen Solisten ivar der Tenor
Alexander Kurth wohl die beste Kraft ; die Sopranistin Elise
Z w e i l i il g sollte aber doch noch mchr lernen , damit sie nicht
wieder so Ansprnchvollcs , wie die dainaligc » Stücke aus einer Cantatc
von Bach verderbe .

Alltagskouzerte wie die popn küren Philharmonischen
setzen ihre bekniiiiteii guten Leistuiigen gleichmäßig fort . Ilm ein
Beispiel zu nennen , sei der dort häufig hervortretende Konzertmeister
B u ch t e l ö erwähnt , der iiuter auderin neulich das zweilc Violin -
kouzert voll Bruch mit recht zierlichem , ivenu auch etwas eiuföriuigein
Spiel vortrug . — sz .

Anö der Pflanzenwelt .
— Blattlose Vanillepflanze ii. Bekaimilich gicbt es

zwei sehr ähnliche Vanillearten , von denen die eine mit fleischigen ,
oft stark entwickelten Blättern versehen , die andere gänzlich blattlos
ist . Von diesen letzteren hat , wie der „ Prometheus " berichtet . Pro -
fessor Eduard Heekel in Montpellier zwei Formen erhalten , die eine ,
die niisckiciuciid auf den Seychellen heimische V. inilla Plialaenopiis
Reichenbacli , von der Insel Nossi B « bei Madagaskar , wo sie
kultiviert wird , und zweitens Vanilla aphylla Bhime , eine asiatische ,
in den Gärten von - Krw knllivierte Art , welche der afrikanischen
sehr gleicht , aber viel kleiner , wie ein Miniatnrbild der -

selben , erscheint . Bei beiden Arten ist der windende

Stengel doppelt gefurcht , nnd ans den Narben . Ivelche
die sehr kleinen , hornfvrniig aufgerollten , aber früh ab -

fallenden Blätter am Stengel zurücklassen , wächst eine Luktwnrzel
hervor . Außer durch die Blüten unterscheiden sich beide aber noch
durch eigentümliche anatomische Merkmale . Wenn man den Stengel
von Vanilla Plialaenopsis quer durchschneidet , sieht nian imniittet -
bar aus der Wunde einen weißen klebenden Milchsaft hervortreten ,
der bald erhärtet . Bei Vanilla aphylla nnd der gewöhnlichen , mit
Blättern versehenen Vanille ( V. planikolia . Aiulr . ) tritt ebenfalls ans
den Schnittstellen ein reichlicher klebriger Saft heraus , aber , derselbe
ist farblos , kein sogenannter Milchsast . Die anatomische Unter »

snchnng ergab eine große Verschiedenheit im Bau des Siengels mid

besondere Zellen in demjenigen der blattlosen Arten , die den anderen

fehlen , so daß eS kaum möglich erscheint , beide Vanille - Grnppen in

derselben Galtung zu belassen . —

HumoriftisclieS .

— Ein Schlauer . Ein schwer bcladener Wagen ist in den

Chanffeegraben geraten , und , trotz aller . Anstrengung der Pferde ,
will es dem Fuhrmann nicht gelingen , ihn wieder hcrauSziibringeii .

Endlich legt sich daS zahlreich iimherstehende Publikum inS

Mittel ; dreißig Hände fassen an nnd nach einer Viertelstunde ist daS

. Gefährt flott .
„ Wo ist denn mm der Fiihrmiiim ? " fragt einer der Herren .
Junge : „ Der sitzt drüben in der Wirtschaft ; — w e n n s' ' n

Wagen ' rauS haben , soll ich
'

)t rufen , hat er

g' stigt ! " —

— E i n h i st o r i s ch e r M o ni e n t. Professor ( feierlich ) :

„ Kinder , cßt heute mit U c b c r l c g u n g und Verstand ! _
— ,Ihr

verspeist soeben den l c tz t e n Z w e t s ch g e n k u ch e n in diesem
Jahr h un d e rt !" —

— Tiefsinnige Logik . „ Nim , Herr Zapferl , wie steht ' S
denn mit Ihrer Beförderung ? "

„ O mci ' , i' weiß nct , is ' s ivas oder is ' S ' nix . . . mir scheint
Uber , ' s is mchra nix wie was ! — ( „Flieg . Vl . " )

Mrainwvrtlicher Reoacieur : Paul John in Berlin . Druck uuv Beriaz von Max Äaouig in Berlin .
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